Di Tage Martini und Ellſabeth nahen heran und mit ihnen die Zeit des Ge 
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Ich halte dies für den geeigneten Zeitpunkt, um diejenigen Maaßregeln in Ausführung zu bringen, 


welche bei gehöriger Handhabung geeignet ſind . 


nu eine ſtreuge Geſinde zucht Ei 
wieder herzuſtellen, ſoweit mich die Lage der Geſetzgebung hierzu in den Stand ſetzt. 


auf das große Ganze, ſo auch auf die einzelnen Theile im ſtaatlichen Organismus geaͤußerk; es 
hat das Leben in der Familie, den Hausſtand, nicht unberuͤhrt gelaſſen und ı 
Zucht vor Allem die Geſindezucht zum Wanken gebracht. Die Faulheit, 


er, je mehr Das find 
guten Shut, de Malle 


ugenblick 
lichen Strafe (und auf das Augenblickliche kommt es freilich hierbei urnehmüich an) bei⸗ 
ſpringen, ſondern den Knecht, die Magd in der Regel unbeſtraft dem Hausherrn zuruͤckſenden. 
Man fagt? das Geſinde weiß, daß es nicht beſtraft wird, oder (wohl gar) daß es von der Po⸗ 
lizeibehoͤrde nicht beſtraft werden kann; darum handelt es darnach! in 5 
Ns, nenn Allerdings iſt es richtig, daß die Geſeßgebung, wie ‚fie augenblicklich liegt, die Be⸗ 
hörden erheblich mehr, wie früher beſchränkt. Es iſt bekannt, daß das Net der dehnte, Pruͤ⸗ 
gelſtrafen zu Pagan im Jahre 1848 abgeſchafft und hiemit ein Zuchtmittel, ‚befeitigt 


ges Gefaͤnguiß. Hie zu kommt, daß der F 80. der Geſinde⸗ 
orduung, wonach Vergehungen des Geſindes gegen die Dienſtherrſchaft nach den Vorſchriften 
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das neue Strafrecht, theils durch die neue Strafproceß⸗Ordnung unanwendbar geworden, wenig⸗ 
ſtens ſind die Polizeibehoͤrden uͤber ihre Anwendbarkeit durch die, dem Jahre 1848 folgende Ge⸗ 
ſetzgebung zweifelhaft gemacht und mit Grund zweifelhaft geworden. Und wenn die Behoͤrden 
zweifeln, d. h. nicht wiſſen, was fie ſollen; fo thun die Frechen, was fie wollen; und der 
allein Leidende iſt derjenige, welcher in Haus und Feld und Gemeinde Zucht und Ordnung liebt 
und handzuhaben gewohnt iſt. 4 a 


ſtänden davon abweichen. Ich habe zwar ſchon öfter Veranlaſſung genommen, mich gegen ein⸗ 
zelne Dominialpolizeiherren und Schulzen daruͤber auszuſprechen, daß, wenn dem Vergehen 
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beizuholen. 


Bi dns Dem vollſtaͤndig verſammelten ES oder, wenn das Geſinde einzeln vorgeladen it, 
unter allen Umſtaͤnden je die m Geſinde des Orts o hne Ausnahme iſt Folgendes in mei⸗ 
nem Auftrage ernſtlich vorzuhalten und woͤrtlich vorzuleſen on 3. 18. ed rohe Iii 
» Der Landrath befiehlt Euch hiemit jedes Vergehen gegen die Botmäßigkeit Eu⸗ 
rer Dienſtherrſchaft zu meiden, gehorſam zu ſein der Dienſtherrſchaft und die 
Vorſchriften der Geſindeordnung genau zu beachten, auch dieſe Verwarnung zu 
unterſchreiben. Gegen den, der dieſem Befehle nicht nachkommt, wird eintägiges 
ttt bis vierwöchentliches Gefängniß oder eine Geldſtrafe von 10 Silbergroſchen bis 
zu 10 Thalern feſtgeſetzt und ohne Weiteres vollſtreckt werden, “ bil 
12271 Hieran iſt die Vorleſung der unten hinter. § 9. folgenden Vorſchriften über die 
Pflichten des Geſindes in und außer ſeinen Dienſten zu knuͤpfen. 3 
Müchrioeg 3 1 Mille 0. 44 8 37 If eng f 112 
„ Uuaeber dieſen Hergang iſt ein Protokoll aufzunehmen, welches von jedem Geſinde 
des Ortes zu unterſchreiben oder zu unterkreuzen iſt. Die Kreuzk der, Schreibensunkundigen ſind 
durch einen Zeugen zu beſcheinigen.“ Weigert ſich ein Geſinde etwa, der, Unterſchrift, ‚fo; iſt dies 
vorläufig und bis zu meiner Entſcheidung im Protokoll amtlich zu vermerken, 5 


3 
= 
+ 


. 38 


did Bin san u db war 1264720 319425 . 4, een minkkisiriß te Ar 

„„Die Protokolle find mit amtlicher Verkretung für die Vollſtändigkeit von den Schul⸗ 
zen in den, Domaigenortſchaften, den Koͤniglichen Domainen⸗ und Domainenrent⸗Aemkel n, in den 
zu, Ritterglltern gehörigen Bauerdoͤrfern den Polizeiobrigkeiten und in den Dörfern des Danziger 
Terkitorii den Oherſchulzenämtern fpäteftens bis zum 21. d. Mt s. bei 1 Thaler Sfrafe 
einzureichen. Geſchieht das bis dahin von einem Dorfe nicht, ſo haben die, genannten Behoͤrden 
ohne Verweilen die Berichte koſtenpflichtig einholen. zu, laſſen und mir die, ſäumig geweſenen 
Schulzen ſpaͤterhin zur Feſtſetzung der Strafe namhaft zu machen. Eee DN- 
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Saämmtliche Polizeiobrigkeiten oder Polizeiverwaltungen und die Oberſchulzen⸗ 
ämter haben mir demnaͤchſt die von ihnen aufgenommenen, reſp. die ad 4. geſammelten Proto⸗ 
kolle bis zum 27. Rovember er. bei Strafe von 2 Thalern und koſtenpflichtiger Einho⸗ 
lung der Berichte zur Einſicht einzureichen. 5 i e 
Die Prokokolle werden demnächſt auf demſelben Wege an die aufnehmenden Behoͤr⸗ 
den zurückgelaugen und die letzteren find zur Vermeidung von 1 Thaler Strafe für jeden Fall 
der Unterlaſſung verpflichtet, dieſe Protokolle im Laufe des Jahres bis zum 
nächſten Martinitage ſtets dadurch vollſtändig zu erhalten, daß alles, wäh⸗ 
rend des Jahres anzlehende Geſinde ſofort nachträglich zur Vollziehung 


des Protokolls angehalten wird, und dies aus dem Protokoll erforderlichen 
Falls in jedem Augenblicke nachgewieſen und amtlich beſcheinigt werden kannn. 

mee Zee 2 4 2 FE 3 7 1 ! 7 1 s 43 1 3 ee 3 
Im näͤchſten Jahre um dieſelbe Zeit erfolgt eine neue Protokollaufnahme und Verwar⸗ 


nung von allem Geſinde. 
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dem Schulzen berlangt wird. 


$ 9. 65 i f tt 17 7 43 11119 * 
a Zur Feſtſetzung und Vollſtreckung der Strafe iſt Niemand anders befugt, als 
a) in den Domaineuortſchaften die Domainen⸗ und Domainen⸗Rent⸗Aem ter 
b) in den Rittergütern und den dazu gehörigen Bauerndoͤrfern, ſowie in Nenkau u. Czapeln 

die Gutsherrſchaften oder ſtellvertretenden Polizeiverwaltungenn Hach 
e) in allen übrigen Ortſchaften des Kreiſes ich ſelbſt. Beſchwerden uber die unter a und b 
genannten Polizeibehoͤrden gelangen ſelbſtredend ebenfalls an mich. Außerdem werde ich 
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auf Anrufen. der Betheiligten in den Orten, welche hierher einen nähern, Weg, als bis 


zu ihrer Ortspoltzeibehörde haben und wo es mir fonft nöthig scheint, direct einfchreiten, 
Haben die Inhaber der Polizeiverwaltung über ihr eigenes Geſinde 
Klage zu führen, ſo iſt das letztere mit der Beſcheinigung, daß daſſelbe verwarnt worden iſt, mit 
zur weitern Entſcheidung über die Beſtrafung zuzuſenden Hierdurch wird indeſſen das aus 
den SE 2 — 6 des Geſetzes vom 12 Februar 1850 folgende Recht der Polizelbehoͤrden und der 


Schulzen nicht berührt, wonach dieſe befugt ſind: 5 N 5 Bu 
a) jede Perſon (alfo auch das eigene Geſinde) ‚vorläufig zu ergreifen und feftzu. 
nehmen, wenn die Perſon bei Ausführung einer ſtrafbaren Handlung oder gleich nach 

derſelben betroffen oder verfolgt wird, oder wenn ſich ſelbſt ſpaͤter, Umſtände ergeben, welche 
die Perſon als Urheber oder Theilnehmer einer strafbaren Handlung und zugleich der 
Flucht dringend verdaͤchtig machen, und a 8 85 1 5 
b) Perſonen in polizeiliche Verwahrung zu nehmen, wenn der eigene Schutz 
dieſer Perſonen, oder die Aufrechthaltung der oͤffentlichen Sittlichkeit, Sicherheit und 

Nuhe dieſe Maßregel dringend erfordern. In allen dieſen Fallen muß aber der vorlaͤufig 

„ Ergriffene oder in polizeiliche Verwahrung Genommene ſpäteſtens im Laufe des 

folgenden Tages in Freiheit geſetzt, oder der zu ſtaͤndigen Behörde 

u berwieſen werden. C SEAN ee 

Pflichten des Geſindes a. in feinen Dienſten 

SGeemeines Geſinde, welches uicht ausſchſteßend zu gewiſſen beſtimmten Geſchaͤften 

gemiethet worden, muß ſich allen häuslichen Verrichtungen nach dem Willen der Herbſchaft 

unterziehen. = 3 4 „ 8 r 
ehe Allen zur herrſchaftlichen Familie gehoͤrenden, oder darin in beſtimmken Verhaͤltniſ⸗ 

fen oder blos gaſtweiſe aufgenommenen Perſonen iſt es dieſe Dienſte zu leiſten ſchüldig. 

„Dem Haupte der Familje kommt es zu, die Art und Ordnung zu beſtimmen, in 

welcher die zur Familie Gehoͤrigen, oder in fie Aufgenommenen, dieſe Dienſte gebrauchen ſollen. 
35 Auch Geſinde, welches zu gewiſſen Arbeiten oder Dienſten angenommen it, muß den⸗ 

noch auf Verlangen der Herrſchaft andere haͤusliche Verrichtungen mituͤbernehmen, wenn das 
dazu beſtimmte Rebengeſinde durch Krankheit oder ſonſt auf eine Zeitlang daran verhindert wird. 
. Wenn unter den Dlenſtboten Streit entſteht, weſcher von ihnen dieſe oder jene Ar⸗ 

beit nach ſeiner Beſtimmung zu verrichten ſchuldig SH ſo entſcheidet allein der Wille der Herrſchaft⸗ 
Das Geſinde iſt ohne Erlaubniß der Herrſchaft nicht berechtigt, ſich in den ihm 

aufgetragenen Geſchaͤften von andern vertreten zu laſſfe nn 8 4047 
en Hat das Geſinde der Herrſchaft eine untaugliche oder, verdächtige Perſon zu ſeiner 

Vertretung wiſſentlich vorgeſchlagen, ſo muß es für den durch ſelbige verürſachten Schaden haften⸗ 
Diaas Gefinde- iſt ſchuldig, ſeine Dienſte treu, fleißig und aufmerkſam zu verrichten.“ 

Fugt es der Herrſchaft vorſaͤtzlich, oder aus grobem oder maͤßigem Verſehen Schaden 


zu, ſo muß es denſelben erſetze .01010,377 1% A n du ieee, 
Wegen geringer Verſehen iſt ein Dienftbote nur alsdann zum Schadenerſatz, verpflichtet, 
wenn er wider den ausdrücklichen Befehl der Herrſchaft gehandelt hat. Desgleichen wenn er 
ſich zu ſolchen Arten von Geſchaͤften hat annehmen laſſen, die einen vorzüglichen Grad von 
Aufmerkſamkeit oder Geſchicklichkeit vorausſetzen. 1 5 5 1 50 
Wegen der Entſchaͤdigung, zu welcher ein Dienſtbote verpflichtet iſt, kann die Herr⸗ 
ſchaft an dem Lohne deſſelben ſchnhelten , ae ieee ee FFF 
Kann der Schaden weder aus rückſtaͤndigem Lohne, noch, aus andern Habſeligkeiten 
des Dienſiboten erſetzt werden, ſo muß er denſelben durch unentgeltliche Dienſtleiſtung auf eine 
verhaͤltnißmaͤßige Zeit vergüten. i BR 


ig 265 — 25 
2. Außer feinen Dienften. er 


Auch außer, feinen Dienſten iſt das Geſinde ſchuldig, der Herrſchaft Beſtes zu ber 
fördern, Schaden und Nachtheil aber, ſoviel an ihm iſt, abzuwenden, 0 
Bemerkte Untreue des Nebengeſindes iſt es der Herrſchaft anzuzeigen verbunden. f 
Perſchweigt es dieſelbe, ſo muß es fuͤr allen Schaden, welcher durch die Anzeige 
hätte, verhütet werden koͤnnen, bei dem Unvermoͤgen des Hauptſchuldners ſelbſt haften Han not 
Allen haͤuslichen Einrichtungen und Anordnungen der Herrſchaft muß das Geſinde, 
ſich unterwerfen. 8 ; N 
x Ohne Verwiſſen und Genehmigung der Herrſchaft darf es ſich auch in eigenen 
Angelegenheiten vom Haufe nicht entfernen. N ’ 1 1 EL e 
Die dazu bon der Herrſchaft gegebene Erlauhniß darf nicht uberſchritten werden. 

8 Die Befehle der Herrſchaft und ihre Verweiſe muß das Geſinde mit Ehrerbietung 
und Beſcheidenheit annehmen. Reizt das Geſinde die Herrſchaft durch ungebührliches Betragen! 
zum Zorne und wird in, ſelbigem von ihr mit Scheltworten oder geringen Thaͤtlichkeiten bes 


handelt, ſo kann es dafür keine gerichtliche Geuugthnung fordern. sr ee ron 
0 ſolche Ausdrücke oder Handlungen, die zwiſchen anderen Perſonen als Zeichen, 
der Geringschätzung anerkannt ſind, begründen gegen Die, Herrſchaft noch nicht die Vermuthung, 
daß fie die Ehre des Geſindes dadurch habe kraͤnken wollen. VVV 
Außer dem Falle, wo das Leben oder die Geſundheit, des Dienſtboten durch Miß⸗ 
handlungen der Herrſchaft in gegenwärtige, und unbermeidliche Gefahr geräth, darf er ſich der 

Herrſchaft nicht thaͤrlich widerſezen. ar 
a Vergehungen des Geſindes gegen die Herrſchaft werden nach Maßgabe der land⸗ 
raͤthlichen Verordnung durch Gefaͤngniß⸗ oder Geldſtrafen geahndet werden. . % 
4 Auf die Zeit, durch welche das Geſinde wegen Erleidung folcher Strafen ſeine Dienſte 
nicht verrichten kann, iſt die Herrſchaft befugt, dieſelben durch Andere auf deſſen Koſten beſor⸗ 
de bal p 8 
Danzig, den 1. November 18 = A 49) nd Cu rn 
— Deer Landrath des Danziger ee en, eee e 
ee eee, e In Vertretung v. Braüchitſc tt. 
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Di Geſinde, wenigſtens der luͤderliche Theil deſſelben, hat die berderbliche Gewohnheit, beim 
Wechſel der Dienſtherrſchaft zu Martini das empfangene Lohn in den Schankſtellen zum groͤß⸗ 
ten Theil zu vergeuden, ſtatt ſich dafuͤr Kleidung, fuͤr den Winter zu beſchaffen und mes enkſteht 
daraus das ſogenannte Martinifeiern. Dies iſt bereits mehrfach verboten, dem Verbot haben aber 


haufig die ernſten Folgen gefehlt. Ich beſtimme daher: 


424 — $ 1. 3 
Alle Ortspolizeiobrigkeiten und deren Stellvertreter ohne Ausnahme haben in den 
Ortſchaften, wo ſie ihren Sitz haben, alle Schulzen aber in den ubrigen Ortſchaften, ſaͤmmtli⸗ 
chen an ihrem Wohnorte vorhandenen Schanfftellenbefigern ſofort nach Eingang dieſes 
Kreisblatts im meinem Auftrage zu Protokoll anzubefehlen, daß fie das Martinifeiern des Ge» 
ſindes nicht dulden. Keinem Geſinde, namentlich in dieſer Umzugszeit, im Uebermaße Branntwein 
verabreichen und in der Zeit vom 10. bis zum 21. November d. J. einſchließlich keinem Geſinde 
an einem Tage einen langeren als einhalbſtuͤndigen Aufenthalt im Schankhauſe geſtatten, widri⸗ 
genfalls eine Strafe bis zu 10 Thalern oder bis zu achttaͤgigem Gefaͤngniſſe fuͤr jeden Ueber⸗ 
tretungsfall eintreten wird. Dieſe Bekanntmachung findet ihre Rechtfertigung im 8 44. der Ges 
ſindeordnung und im $ 440. II. 8. A.⸗L.⸗R. — 5 ; 
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3. 1 4941 1 
Saͤmmtliche Poltzeiobrigkeiten oder Polizeiverwaltungen und die Sehne, 
haben mir demnaͤchſt die von ihnen aufgenommenen, reſp. die ad 2 geſammelten Protokolle bis 
zum 18. November e., bei Strafe von Artl⸗ und ee en der 8 
sur a einzureichen. a 


start 


94. f 5 

30 Die Hotigeitephrden und Schlien werden bei amtlicher Ruͤge noch ganz Vedder 
dazu verpflichtet, uͤber die Befolgung dieſer Anordnung zu wachen; daſſelbe wird den Gensd'ar⸗ 
men hiemit befohlen. Iſt der Befehl in irgend einer Schankſtelle nicht anders durchzusetzen, fo 
iſt dieſelbe auf die oben erwaͤhnte Zeit gaͤnzlich su ſchließen und nur füt die Reiſenden und für 
den Verkauf von Kraͤmerwaaren offen zu halten. N . 

8 Danzig, den 1. November 1353. a 
REM Der Landrath des Danziger Beet. EEE. x 
In N v. Brauchitſch. N Be 
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Dis zum Eigene Martin Jangenſchen Nachlaſſe gebbbige auf dem Kneipab, ischen 

der, Contre,Escarpe und dem Nehrungſchen Wege sub No. 1. gelegene Erbpachts⸗Grundſtuͤck, 
welches aus einem Wohngebaͤude, in Schurzwerk unter Pfannendach, mit 4 Stuben, 2 Kuͤchen, 
Kammern, Kellern und Böden (aptirt in 2 Wohngelegenheiten), Stallung fuͤr 4 Pferde und 

18 Kühe, mehreren Anbauten, 1 Obſt⸗ und Gemüſegarten und 1 Bleichplatz beſteht, ſoll we⸗ 

gen Erbauseinanderſetzung im Wege oͤffentlicher Lieitation verkauft werden. Ein Blekunge 

Termin dazu iſt auf 


Mittwoch, den AG. November 1853, Mittags 1 Uhr, 
im hleſſgen Börſenlokale anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

0% Die Gebaͤüde find in gutem baulichem Zuſtande, das Grundſtück iſt zur Kubhalterei 
bemigen worden, zu dieſem Zwecke äußerſt vorkheilhaft gelegen. und zu empfehlen. 11 
und Beſitzdokumeute find taͤglich bei mir einzuſehen. fi 

=> Notpwanger, Auctionator. 


D. 5 Bekanntmachung. 125 
ie Aer bon 1 200 Sh. Stehe zur Haet haltung der Danzig Sele Sur 
Höheren Anordnung gemäß, anderweit ausgeboten werden. f 
Der Licitattonstermiu hierzu iſt e eee 
Montag, den! 7 November 25 Much netggs 3 ‚uni 5 
auf der eee Siegeskranz aueh 
n Lieferungsbedingungen ſind bei dem Uterzeichſeten enyufepe, 
A TE Dei 30, October 1853. 


Der Waſſerbau⸗Inſpector. 2 Müller. 11 0b Br au aim 5 
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In der Nacht zum 29. Ockober c. ſind der Hofbeſitzerwittwe Enſſ in Groß Plehnendorf 2 
Pferde, eine dunkelbraune Stute von circa 12 Jahren, 5 Fuß groß, und eine hellbraune von 
4 Jahren, 5 Fuß 2 Zoll groß, beide ohne Abzeichen, von der Weide geſtohlen worden. Wer 

zur Wiedererlangung obiger Pferde behuͤlflich iſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 2 1 


markte neben dem Gaſthauſe „Zur Hoffnung⸗ zum Verkauf. 


Za gute Reit, und Wagenpferde ſtehen vom 7. d. M. ab in Danzig auf dem Krebs, 
Auction zur Bollenbude in Schmerblock, bei dem Gaſtwirth Herrn v. Czarnowsky. 
Donntag, den 13. November c. ſollen am genannten Orte 5, +, 3: und 2⸗zoͤllige fichtene 
Gallerbohlen, ſowie mehrere Haufen eichen u, fichten Brenuholz an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zablung verkauft werden. Bollenbude in Schmerblock. „ Guſt, Blau. 
rar) — — äüFäĩ—ä nene, 


KA See ene 44757 r — — 
Der landwirthschaftliche Verein 
versammelt sich Freitag, den 11, Noyember %% Nachmittags 4 Uhr, im Bahnhofs. Ge- 

Abande nee, 0 0 a a 5 Rat 
0, Tagesordnung: . Ueber die Zukunft der Schäfereien Westpreussens; Paral- 
lele zwischen Milcheref und Schäferei. — Behandlung der Wiesen im_Herbste. 
2 Be Ber Vorstand: r MINI .G 


Ba 


Auction zu Schiefenhorſt (Danziger Nehrung). 
Dienſtag, den 8. November 1853, Vormittags 10 Uhr, werde ich auf freiwilliges 
Verlangen in dem Grundſtüͤcke des verſtorbenen Herrn Kommerzienraths Gibſone zu Schiffen⸗ 
hörst oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 777 „nd a Bene 
II Pferdehaar⸗Matratzen, 6 Unterbetten, 9 Kiſſen, 9 Steppdecken Fenſtergardinen, 12 
Beltgeſtelle, 3 Kommoden, 8 Spiegel, 15 diverſe Tiſche, 6 Waſchtiſche, 60 diverfe Stuͤhle, 
1 Buͤcherſchrank, 48 Schildereien und Oelgemaͤlde, Jagdſtüͤcke ꝛc. Spinde, Bettkaften, 1 
Mangel und verſchiedenes Haus- und Kuüͤchengeraͤth. Der Zahlungstermin wird am 
Auctionstage angezeigt werden. Joh. Jac. Wagner, Auctions⸗Commiſſarius-. 
Die Waſſerheil⸗Anſtalt in Pelonken 
iſt auch fir den Winter zur Aufnahme und Verpflegung von Kurgaͤſten eingerichtet, indem eine 
hinlaͤngliche Anzahl heitzbarer Wohnungen vorhanden und auch Douche und Badeſtuben geheitzt 
find. Die Einrichtung eines heilgymnaſtiſchen Eurſaals, der von den Patienten unter 
Auf ſicht des Arztes ohne Preiserhöhung benutzt wird, ſowie die Anlegung neuer Quellen 
geben Zeugniß von dem fortdauernden Eifer des Unterzeichneten fuͤr das Wohl der Kurgaͤſte. 
Briefliche Anfragen werden durch den Arzt der Anſtalt, Herrn Dr. Schildbach, oder 
durch den Unterzeichneten ſchnell und gewiſſenhaft beantwortet. D. Zimmermann. 
E FTC . 
Ich bin Willens meinen Hof in Klein Trampken No. 1., von 46 M. Magd., neuen Gebaͤu. 


den, dito Inventarium und vorhandenem Einſchnitt zu verkaufen oder zu verpachten. Reflek⸗ 
kantev belieben ſich in portofreien Briefen direet zu melden an Unterzeichnetens 
Friedrich. 
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Auction zu Emans. 


1 denz 14. Septembe 1853; Vormittags 10 Ubr, werde ich auf keeps 
rh aus dem Nachlaſſe Sn verſtorbenen Waüf manns Herrn; Harder gun Emaus öffentlich 
an den Meiſthietenden verkaufen 
1 dunkelbraune Stute, 2 Spatzier⸗, A Arbeitswagen, 2 Schlitten, 3 Sattel, Zaͤume , ‚Ger 
ſchirre, 2 Schlittendecken, 1 Haͤckſellade, 3 Honignreffen , 1 Sopha mit Perdepaarbegug, 
12 Stühle, 1 Sopha, 1 Waſchtiſch, 1 Tiſchuhr, 4 Spinde, 1 lege“ 5 Bettgeſtelle, 1 
Schreibſecretair, 1 Kommode, 1 eif. Geldkaſten, 1 kupf. do., 2 Spiegel, Siebte 
Handwerkzeug, Kupfer, Meſſing, Blei» und Blechſachen, fo wie, verfiedene,, Kuͤchen⸗ und 
Hausgerülhe und eine Parthie Schirr⸗ und Nutzholz, beſtehend in: 
Jelgen, Schlittenkuffen, Schleifen, Deich ſelbaͤumen, alte men, Stieigpretten, 
Tonnenboͤden und mehreren Rumſtuͤcken. 
Der. Zahlungstermin wird am Auktion stage bekannt gemacht. 
5 al duͤrfen nicht eingebracht werden. 


8 Joh. Jac. Wagner, dle eee 


f N Auction zu Prauſt. eee 
We den 17. Novemb r 1853 Vormittag 10 Uhr, e ic auf de Ei 
langen (für Rechung wen es 0 zu Prauſt vor dem Gaſthofe des Hern Kranich, 

tück tüchtige ſtarke Arbeits Pferde 
oͤffentlich an den an gegen gleich baare Zahlung verkaufen 
5 Fremde e UNE 0 J wi 2 
Jac. Se, Serien, ‚Conan. 
RS habe mich als pack, Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer bier, niedergeaen, und 
Langgaſſe 52. bei Herrn Kaufmann Stiddig, 1 Treppe hoch. In den Morgenſtunden von 8— 10 
Uhr bin ich gern bereit unbemittelten Kranken meinen Rath 1 1 1 0 zu⸗ ertheilene⸗ 
nalen = Santige den 251 October 18583. Dr, med. We b 

fruͤher 1. Aſſiſtenz⸗Arzt des Geh. Died; Male mura in Hane 


Starke Dopfebäume, aller a [ind in 1 großer auswahl zu Sole bet 
5 E. J. | Rohd E, Kun 1 Horden in OprarBortengang,, 


f niz Möpzus nod gungen 
Das Arbeitsmann Franz Wenta in Worzuau hat ſich von dort angeblich nach det Ale 
zur Arbeit entfernt und ſeine Frau nebſt zwei kleinen Kindern huͤlflos gurückgelgſſen.“ 
Polizeibehörden und Gensd'armen erſuche ich, ul den Stanz be „Mm Ye 115 an Eh 
im gs nach Watzuau zu dirigiren. 8 1009 
23000 e den N Oetober 18533 en ee 
1974 Königl. Landrathsamk: Mane ien E234 11 150 ind 


1 berlaufeues Johlen iſt zu erfragen im Sqchulzenamte zu Prauſt. 1 


Nedakteur u. aaa Ara Kaufe, Schneßreſſendr. d een 2 1 Fin 
h e ei 


1 


